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mihygrophil oder oligohygrophil bezeichnet werden 
müssen.
Dem Faktor Licht gegenüber ist E. ovata als hemiorn- 
brophil bzw. oligoheliophil einzustufen. Damit wird die 
ökologische Typisierung von T retzel (1952) und B raun 
(1969) bestätigt. Dagegen ist E. latimana als photophil 
bzw. mesoheliophil anzusehen.
Das Alter der Hecken ist für die Besiedlung ohne Bedeu
tung. Die Fangzahlen für beide Arten waren in alten wie 
neuen Hecken fast identisch.
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M o n ik a  B r a u n

Zum Vorkommen der Mops
fledermaus in Nordbaden
Barbastella barbastellus (S chreber, 1774) Ist zwar in 
Europa von Süd-England bis zum Kaukasus und in Nor
wegen und Schweden bis zum 60. Breitengrad verbrei
tet, sie kommt aber nirgends zahlreich vor. Aus Teilge
bieten Spaniens, Italiens und des Balkans fehlen Nach
weise (S chober & G rimmberger 1987).
Auch für Westdeutschland sind Nachweise spärlich. Re
gionale Bestandserfassungen beweisen eine Abnahme 
der Koloniegrößen und Fundlokalitäten. Die Mopsfle
dermaus wurde deshalb bundesweit in die Rote Liste 
der gefährdeten Säugetiere unter der Kategorie “ausge
storben” aufgenommen. R icharz (1989) gibt Hinweise 
auf den Rückgang von Massengesellschaften und zählt 
frühere und heutige Nachweise aus Mitteleuropa auf. 
Im süddeutschen Raum zeigt sich die Situation wie folgt: 
In Bayern gibt es noch einige Winterquartiere, die mit 
bis zu 400 Barbastella barbastellus besetzt sind. 1987 
gelang der 6. Wochenstubennachweis in Bayern nach 
1945 mit max. 15 Tieren dieser Art (R icharz 1989). 
Nagel et al. (1983-84) weisen bei den jährlichen Winter
quartier-Kontrollen auf der Schwäbischen Alb nur noch 
einzelne Individuen der Mopsfledermaus nach. Auch 
aus dem Gebiet Franken gibt es nur noch Hinweise zu 
zwei Exemplaren in Winterquartieren (vgl. Jahresbericht 
1990 der AG Fledermausschutz Franken; Heilbronn). 
Unter den 7 Fundorten, die H elversen et al. (1987) für 
Südbaden nennen, befindet sich ein Sommerquartier im 
Schloß Möggingen, das aber seit 1955 verwaist ist. Die 
restlichen Nennungen beziehen sich auf Winterquartier- 
Funde aus dem Zeitraum 1952-1981. Derzeit liegen kei
ne Nachweise zur Mopsfledermaus aus Südbaden vor. 
Ein ähnliches Bild zeigt sich in Nordbaden. Durch frühe
re Beringungsaktionen in Winterquartieren (ca. 1950- 
1968) liegen Daten zu rund 70 Mopsfledermäusen vor 
(Beringerzentrale Bonn und schriftl. Mitt. C. König in 
F iedler 1978). Der letzte Nachweis ist aus dem Winter 
1968/69. Neben Winterquartieren im Raum Hollerbach 
- Heidelberg (Schloß) - Hirschhorn und Leimen (Stollen) 
stammen die meisten Funde aus ehemaligen Bergwerk
stollen bei Neubulach und Wittichen. Heute liegen aus 
keinem der genannten Orte Nachweise zu Barbastella 
barbastellus vor.
Um so erfreulicher sind die neuesten Berichte von Mit
arbeitern der Koordinationsstelle für Fledermausschutz 
Nordbaden. In einem Eiskeller im Raum Horb (Schwarz
wald) wurde am 20.1.1988 eine Mopsfledermaus im 
Winterschlaf angetroffen (mündl. Mitt. V. R ieber). Im 
Winter 1989/90 konnte dieser Nachweis bestätigt wer
den, ebenso am 24.2.1991 (mündl. Mitt. M. P isetta). Na
gel hatte dort bereits am 24.3.1984 ein Exemplar dieser 
Art festgestellt. In den darauffolgenden Jahren konnte 
er jedoch keinen Fledermausbesatz in diesem Quartier
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Abbildung 1. Mopsfledermaus Barbasteliabarbastellus (Schreber , 1774). Foto: Dr. E. GRIMMBERGER

mehr nachweisen. (mündl. Mitt. Dr. A. Nagel, Herrn Dr. 
A. Nag el, Herrn V. R ieber und Frau M. P isetta sei hier
mit für die Übermittlung der Daten gedankt).
Bei den Quartierkontrollen verbrachte das Tier den Win
terschlaf jeweils gut sichtbar auf einem Felsabsatz lie
gend völlig den klimatischen Verhältnissen ausgesetzt. 
Hansbauer (1987) hat bei Winterquartier-Kontrollen in 
Bayern festgestellt, daß von 12 winterschlafenden 
Mopsfledermäusen 6 an der Wand oder auf Fels auflie
gend und 6 geschützt in Spalten hingen. Als Tempera
turpräferenz gibt er für Barbastella barbastellus 1-5°C 
an. Dies ist der niedrigste Wert, den er an Hangplätzen 
verschiedener Fledermausarten messen konnte. Durch 
die Wahl dieses offenen Winterschlafplatzes ist die 
Mopsfledermaus in dem Eiskeller bei Horb außerordent
lich stark menschlichen Störungen ausgesetzt. Vor al
lem spielende Kinder werden auch winters öfter an dem 
Eiskeller beobachtet. Reste eines Lagerfeuers in dem 
derzeit noch gut zugänglichen Eiskeller lassen weitere 
Freizeitaktivitäten vermuten.
Die besondere Ortstreue der Mopsfledermäuse in Hin
sicht auf die Wahl ihres Winterquartiers (H elversen et 
al. 1987) wird durch dieses Tier bestätigt. Es läßt hoffen, 
daß dieser ehemalige Eiskeller auch weiterhin von der 
Mopsfledermaus als Winterquartier genutzt wird.

Gleichwohl läßt das Vorkommen nur eines Tieres in dem 
Keller (und kein weiterer Nachweis in anderen Winter
quartier-Möglichkeiten der Umgebung) darauf schlie
ßen, daß Mopsfledermäuse nur noch als Einzeltiere im 
süddeutschen Raum in Winterquartieren zu finden sind. 
Um so wichtiger ist die Sicherung dieser Winterquartiere 
durch den Einbau von Gittertoren (Nagel et al. 1987). 
Mit Hilfe der Bezirksstelle für Naturschutz und Land
schaftspflege Karlsruhe soll der hier genannte Eiskeller 
in Nordbaden dadurch vor Störungen geschützt werden. 
Erwartungsvoller in Hinsicht auf weitere Funde in Nord
baden stimmen die folgenden Beobachtungen von 
Mopsfledermäusen: Am 14.8.1986 und 4.9.1986 konn
ten mehrere Exemplare dicht über den Gewässern der 
Rheinauen südlich von Karlsruhe bei Elchesheim/ 
Illingen (Kalko 1987) fliegend festgestellt werden 
(schriftl. Mitt. E. Kalko vom 20.3.1991; Frau Kalko  sei 
ebenso für die Überlassung der Daten gedankt).
Die Ultraschall-Laute der Tiere wurden bei einzelnen 
Transferflügen (14.8.86) und bei Jagdaktivitäten 
(4.9.86) mit dem Fledermaus-Detektor und dem Casset- 
tengerät aufgenommen (vgl. Braun & Kalko  1990, Kal
ko 1991). Die Auswertung im Labor zeigte folgende Er
gebnisse:
“Die hier analysierten Laute der Mopsfledermaus begin
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nen meist mit einem mehr oder wenig ausgeprägten, na
hezu konstantfrequenten Anfangsteil. An diesen An
fangsteil ist ein abfallender, frequenzmodulierterTeil an
geschlossen. Zum Teil treten auch Laute auf, die zu
sätzlich einen aufwärtsmodulierten Anfangsteil besit
zen. Diese Lauttypen sehen im Sonagramm wie umge
drehte Hufeisen aus. Die Anfangsfrequenz variiert in
nerhalb einer Ortungssequenz bis zu 20 kHz. Meist be
ginnen die Laute zwischen 50-70 kHz. Die Lautlänge In 
der Suchphase liegt zwischen 4-7 ms. Die Lautabstände 
bewegen sich zwischen 50-100 ms. In der Terminal
phase werden Laute mit einer sehr hohen Wiederho
lungsrate ausgestoßen. Die Laute sind in der Terminal
phase rein frequenzmoduliert” (E. Kalko schriftl. Mitt.). 
Die Identifizierung der Laute erfolgte über die bei A hlen 
(1981) publizierten Lautbeschreibungen europäischer 
Fledermausarten.
Nach K epka (1960) kann Barbastelia barbastellus Sai
sonwanderungen bis zu 290 km unternehmen. Das be
deutet, daß die Funde in den Winterquartieren nicht un
bedingt das Vorhandensein derTiere im Sommer in die
sem Gebiet implizieren und umgekehrt. Mopsfleder
mäuse verbringen den Sommer hauptsächlich in spal
tenartigen Verstecken an Gebäuden, wobei Wochen
stuben fast immer hinter Fensterläden gefunden wurden 
(Tress et al. 1988, R icharz 1989). Vereinzelt dienen 
auch Baumhöhlen und Nistkästen als Sommerquartiere 
(Kulzer et al. 1987). S chober & G rimmberger (1987) 
geben als Nahrungstiere der Mopsfledermaus kleine 
zarte Insekten an wie Nachtfalter, Zweiflügler und klei
nere Käfer, die in Kronenhöhe entlang Waldrändern, 
Gärten und Alleen erbeutet werden.
Gerade die Landschaftsstruktur der Rheinauen mit 
Fließgewässern, alleeartigen Baumpflanzungen, exten
siv genutzten Wiesen und Streuobstgebieten läßt des
halb auf weitere Nachweise fliegender Mopsfledermäu
se in Nordbaden hoffen.
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